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St. Gallen
13. November 1886

für
3lrdj)Ueften, 23au-
meifter.SStlbhauer.
3)red?3ter, ©lafer,
©rabeure, ©iirtler
ftiifer, §afiter,
SuBfetidjmtebe,
ïïîaler, äftaurer»

metfter,3J!ed)aittfer
Sattler,Sehmiebe,

Schreiner, Stetn=
bauet, SEBafltter 2c.

|)raRhPdie üfäiiet für die UerlMi
mit bcfonberer S3erüclftdjtt0ung ber

ftuttft im .£>anbit>erf.
fjernusgEgehen unter fflittntrkung fdjinttj. |un|}l)tni>niftktt u. Sedjniker.

Srfc^eint je SamftagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80
3nferate 20 Et§. per ljpaltige Ißetitjeile.

IDocfymfprud?
^cbroeber bon ung lebt leicht nadj ber yteflel, fo Tang ein günft'ger 28inb treibt feine ©egel
Sod) trnr, teer aud) tu Sturm uttb äKecreätoben bie rechten »apnen einhält, ift su loben.

5tr lUmpf pgrn bie Jltitiiii|,

'©er Sampf gegen bic Armutg mug
gunäd)ft Dom ©ingeinen perföntidj ge=

geführt werben. SBogl tagt fid) tfteid)»

tgum ererben, aber and) ber ererbte

Bcfig muß rid)tig oerwaitet nnb ba»

bureg bewagrt werben nitb ben reid)ften
©rfolg fegafft f c I b ft errungener
353 o f) t ft a n b. £>ie Bflicgt, gegen bie

Armutg ober bie Verarmung angu»

tämpfen, tritt atfo an $eben geratt.
®ie Littel unb Sßaffen in biefem tampfc finb 2Ir=

beit unb ©parfamfeit. ®amit bie Arbeit aber ben

red)ten ©rfolg gäbe, ift eine tiid)tigc Bilbitng nötf)ig unb

grnar nidjt nur jene ailgemeine Bcrftanbesl» unb ©emiitgê»
bilbung, wie fie bie ©cgule un§ bietet, fonbern fpcgietle

Berufébilbung, fÇad)bitbung, wie fie am beften bei beuten»

bem Betrieb ber Berufsarbeit fetber errungen wirb. 2Bir
unterfd)iigen Wagrlicg ben Söertg ber ©d)ulbilbung nidjt,
aber als braudjbar für'S Scbcn muff fie bod) gerabe barin
fid) geigen, baff fie ben 9Jienfd)cn tüdjtig mad)t gum Sir»

beiten. Stögen Umgeftaltungen ber 33erb)ältniffe beS ®r»

werbS unb beS BefigeS auf bem ffiege ber ©efeggebung
ober ber freiwilligen Bereinigung nod) jo ©rogeS beitragen

gur Berbeffentng ber Sage beS BolfcS, bas ïBoglcrgegen
beS ©ingeinen, ber Familie unb beS «Staates wirb in legter
Sinie bod) immer auf ber perfönlitgen 3Tiid)tigf"eit beS ©in»

gclnen berufen. ®a mug aber freilid) gu grüitblidger 33c»

rufS» unb gmdjbilbttng aud) Berufstreue gingitfommcit. $e»
ber mug fid) einem Berufe wibmett unb mit ganger ®raft
bei biefem Berufe bleiben. $aS Umfpringen oon einem
Beruf gum anbern mag wogt in eingelnen fällen fid) red)t=
fertigen, im Allgemeinen aber ift eS nom Uebel. AuSbauer
ieiftet ftets baS Bcfte. ®ie ©orge für ben ©rwerb ber
Familie ift nnb bleibt in erftcr 8inie Aufgabe beS IDfanneS.
Unfere .guftänbc finb freilid) fo, bag auf ben ^rauener»
werb nid)t mit einem üftale ocrgid)tct werben tann; aber
baS ,3ie(, baS feft in'S Auge gefaßt werben follte, ift bod)
baS, ben ©rwerb beS üötanneS fo gu geben, bug fein Ber»
bienft, in gefnnben Sagen wenigfteuS, auSrcicgt, um feine
Familie gu ergalten, fo bag ferait nnb Socgter oom $abrif»
bienft befreit unb ber fyamilic guriiefgegeben werben tonnten,
niegt um ba bem ÜJfüffiggang gu leben, fonbern um im
©d)ooge ber Familie igre gäuSlidjc Arbeit gu oerriegten
unb igrem ^pauSoerbienft nadjgugegcn. ©o allein tann baS

Familienleben nod) oor weiterer Aupfung bewagrt, bie

Familie gerettet werben. ®icS $iel ift freilid) ein fernem
unb eS wirb unenblicg fd)Wcr galten, eS gu crreid)cn; aber
barin geigt fieg ecgte fDîannescgre, SWanneSmutg unb iDtanneS»

traft, biefem $icl unentwegt nad)guftrebcn.
£>aS ©rworbene fo gu oerwalten, bag eS mögliägft

weit reidjt, bie Bcgulirung beS Berbraud), ift wogl in erfter
Sinie bie Slufgabe ber Fu im fÇamilicngauSgalt, bod) ift
©parfamfeit niegt minber andg beS SJîanneS ißflicgt.
SBaS geigt aber ©paren? SBagrlidg niegt bloS, fo wenig
alê möglid) ©elb ausgeben, baS ©rworbene nidt)t branegen,
fonbern eS bei ©eite fegen, bieS ©paren fommt oft am

Scfntvigmfcp panbuwrfsmetfter! werbet fiir (furo Rettung!

8t. (-»alien
lz. «ovomdsr ISSS

?zê^:für
Archiletlen, Bau-
meister.Bildhauer.
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kuvfenchmiedc,
Maler, Maurer-

Meister,Mechaniker
Sattler.Schmiede,

Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner?c.

Dra^tislâe ^kätter àr àie MerDatt
mit besonderer Berllckfichtigung der

Kunst im Handwerk.
heraiiZgezàii unter Wiviànz schwriz. KunWnilnierkrr u. Zechnikn.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. I. 8»
Inserate M Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch
Jedweder von uns lebr leicht nach der Regel, so lang ein günst'ger Wind treibt seine Segel
Doch nur, wer auch in Sturm und Meerestoben die rechten Bahnen einhält, ist zu loben.

Der Kamps gegen die Armuth,

Dcr Kampf gegen die Armuth muß
zunächst vom Einzelnen persönlich ge-

geführt werden. Wohl läßt sich Reich-

thum ererben, aber auch der ererbte

Besitz muß richtig verwaltet und da-

durch bewahrt werden und den reichsten

Erfolg schafft s c l b st errungener
Wohlstand. Die Pflicht, gegen die

Armuth oder die Verarmung anzu-
kämpfen, tritt also an Jeden heran.

Die Mittel und Waffen in diesem Kampfe sind Ar-
beit und Sparsamkeit. Damit die Arbeit aber den

rechten Erfolg habe, ist eine tüchtige Bildung nöthig und

zwar nicht nur jene allgemeine Verstandes- und Gemüths-
bildung, wie sie die Schule uns bietet, sondern spezielle

Berufsbildung, Fachbildung, wie sie am besten bei denken-

dem Betrieb der Berufsarbeit selber errungen wird. Wir
unterschätzen wahrlich den Werth der Schulbildung nicht,
aber als brauchbar für's Leben muß sie doch gerade darin
sich zeigen, daß sie den Menschen tüchtig macht zum Ar-
besten. Mögen Umgestaltungen dcr Verhältnisse des Er-
werbs und des Besitzes auf dem Wege der Gesetzgebung
oder der freiwilligen Vereinigung noch so Großes beitragen

zur Verbesserung der Lage des Volkes, das Wohlergehen
des Einzelnen, der Familie und des Staates wird in letzter
Linie doch immer auf der persönlichen Tüchtigkeit des Ein-
zclnen beruhen. Da muß aber freilich zu gründlicher Bc-

rufs- und Fachbildung auch Berufstreue hinzukommen. Je-
der muß sich einem Berufe widmen und mit ganzer Kraft
bei diesem Berufe bleiben. Das Umspringen von einem
Beruf zum andern mag wohl in einzelnen Fällen sich recht-
fertigen, im Allgemeinen aber ist es vom Uebel. Ausdauer
leistet stets das Beste. Die Sorge für den Erwerb der
Familie ist und bleibt in erster Linie Aufgabe des Mannes.
Unsere Zustände sind freilich so, daß auf den Frauener-
werd nicht mit einem Male verzichtet werden kann; aber
das Ziel, das fest in's Auge gefaßt werden sollte, ist doch
das, den Erwerb des Mannes so zu heben, duß sein Ber-
dienst, in gesunden Tagen wenigstens, ausreicht, um seine
Familie zu erhalten, so daß Frau und Tochter vom Fabrik-
dienst befreit und dcr Familie zurückgegeben werden könnten,
nicht um da dem Müssiggang zu leben, sondern um im
Schooße der Familie ihre häusliche Arbeit zu verrichten
und ihrem Hausvcrdicnst nachzugehen. So allein kann das
Familienleben noch vor weiterer Auflösung bewahrt, die

Familie gerettet werden. Dies Ziel ist freilich ein fernes
und es wird unendlich schwer halten, es zu erreichen; aber
darin zeigt sich echte Manneschre, Manncsmuth und Mannes-
kraft, diesem Ziel unentwegt nachzustreben.

Das Erworbene so zu verwalten, daß es möglichst
weit reicht, die Rcgnlirung des Verbrauch, ist wohl in erster
Linie die Aufgabe dcr Frau im Familienhaushalt, doch ist
Sparsamkeit nicht minder auch des Mannes Pflicht.
Was heißt aber Sparen? Wahrlich nicht blos, so wenig
als möglich Geld ausgeben, das Erworbene nicht brauchen,
sondern es bei Seite legen, dies Sparen kommt oft am

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung?
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allertpeuerftcn gu ftetjen. die recpte ©parfamfeit ift bte

Sunft, mit möglicpft einfachen unb roentgen SOîtttefn ntög»
I id) ft oicl audguricpten unb bie fittlidje traft, auf ÜRancped

©ergidjt gu (ciften. die rcdjte ©parfamfeit ift nidjt bie,
roctd)c bad Erübrigte fofort in frembe f)äube gibt, um es

nid)t uttnüp gu braudjen, fonbern jene ©elbftbeperrfcpung,
roefdje bad ©elb im ©ade behalten fann, ol)nc ed uttnüp
audgugebett. ©in ©paren allerbingd, bad fo rocit gcl)t, baß

man bad ©rfparte gar nid)t mct)r gu gebrampeu roagt, baff
man'd nur gufammcnfcpacpcrt, ttm'd gu fjaben, pat niept
nur gar feinen fittfiepen ©Bertp, fonbern ift eine ber trau»
rigften fittfiepen ©crirrungen. die SRittcl gum ©enuß gu«

lammenraffen unb bann biefc SRittel nirpt auf ben ©enuß,
fonbern größtcntpeild roieber auf ben ©rroerb unb noepmaid

auf ben ©rroerb Perroenbcn: bad ift aber feiber ber oon
perrfd)cttbe ßparafter unferer 3cit. SDÎan lebt nid)t bem

®cnuß, fonbern ber Arbeit unb ben ©cbürfniffen; affein
unter biefen ©cbürfniffen iiberroiegt bie ©uept, äffe ülnbern

p übertreffen, jebed anbere ©eftreben. diefer drieb ift
nnerfättfid). ©ßürben äffe diejenigen, bie ein mepr aid
inittclmäßiged ©ermögen erroorben paben, fortab ben öffent«
licpctt 2lngetcgenpeitcn, ber tun ft, ben gemeinuüpigcn ©e«

ftrebungen feben unb fiep einen gebifbeten, mit mäßigen
DRitteln unterpaftenen Sebcndgenuß gönnen, fo mürben niept

nur fie fefbft ein fepöttered, menfcpcnroürbigercd dafein
füpren, aid jept, naep betn fieberhaften $agcn nad) ftetd
nod) größerem ©eidjtpum, fonbern fie würben auep 2lttbern
bad ©eifpief ber ©eniigfamfeit unb einer ebfett Sebendfüprung
geben. ©die ©rmapnungen pr Sfücffepr gur ©infaeppeit,

pr gufriebenpeit, afleê ©ifern roiber ben Supud, äffe 9Raß-
regeln bagegen nüpen gar uicptd, roenn bie ©efipettbett niept
mit bent guten ©eifpief oorangepett, roenn nitpt die, roclcpe
bie SRittel bap pätten, tpatfäcpfid) geigen, mir oergiepten

freiroiffig auf ben Supud, ©roßtpuerei uttb ©ornepmtpuerei.
iRiemald roirb man Slnbern bad oerfeiben fönnen, roorin
man feiber, roie fie äffe Sage fepen, fein @fütf unb feine
©pre fuept. dpaten beffern bie ÜRcnfepen, niept ©Borte,

dad ©eifpief ber ©parfamfeit unb ©infaeppeit, oon ©eite
ber ©efipettben gegeben, roirb am roirffamften bie 8ieber=

fitpfeit unb ©erftproenbnng ber anbern ©tänbc befämpfen.

die 2lrmntp ift ein Ucbel, bad in feinem riefigen 2ln=

roaepfen bie gange ©efellfcpaft bebropt. @d fann nämlid)
bad ÜRationaloermögen in ftetent, gewaltigem ©Bacpfcn be«

griffen feitt unb bennod) bie Slrmutp in fureptbarer ©Beifc

gunepmett, roenn ber gutoaepd immer nur ©ingefnen gufäfft,
fo baß biefe, bie ftpott reitp waren, ftetd notp reieper
werben, roäprenb bie 2lrmen immer mepr oerarmen unb gu=

lept auf bie unterfte ©tnfe ber Sebendpaltitng perabfinfen.
dedpalb gift ed gunädjft, bie eingefnen Opfer ber beftepen«
ben gcfefffcpaftlitpen ©erpäftniffe gu retten, banit aber autp,
att ber Umroanbtung ber beftepenben 3"f*önbe gu arbeiten,
um ber immer weiter überpanbnepmenben ©Reibung in ülrrn
unb fReicp, ber ©ernid)tnng bed ©îittelftanbed uttb ber fort«
ftpreitenben ©erarmung ganger Staffen gu roepren. ©or
ben fogialen fragen, bie gegenwärtig bie ©Belt bewegen unb
bie eben niept blod eine 2Ragenfrage, fonbern bie fragen
ber greipeit, ©teiippeit unb ©rüberlicpfeit unter ben SRenfdjcn
finb, bie 2Iugen oerftpfießen, pilft nieptd. die fogiate forage
ift nun einmal in ber ©Belt unb forbert gebietcrifd) eine

Antwort, fie läßt fid) niept einfad) tobtfeproeigen. ^n ber
einen ober anbern gorm bringt fie att'd Opr unb bjperg

ber tftiebrigften, Ungebilbetftcn, ©creinfamteften im ©olfe;
barnm tput'd fRotp, ipr feft itt'd 2luge gu fepen. ©ebenfen
wir nur bad ©ine, baß bad fogiate ©lenb ber ©cgenroart
gerabc ben ©Beitcrbeftanb ber Familie in gragc ftelft, fo
roirb fRicmattb gu bepaupten wagen, biefe dinge gepen ben

gemeinen DJîann nüptd an. ÜRirgcnbd räcpt fiep Unroiffcn«
peit unb ©leicpgiltigfcit bitterer, aid pier.

die ©orge für tperbeifüprnng gefutiberer ©olfdgu«
ftänbe ift iticpt blod 2lufgabc cincd ©tanbed, fonbern bad

gefammte ©olf muß an ber Söfung biefer Aufgabe arbeiten.
SRur ber ocrcinten dpätigfeit aller ©tänbc fann fie gelingen,
aber cd wäre bad 2lmt unb ©orreept ber ©cbilbctett unb
©efipenben, bie güprerrolle gu übernepmen. ©ie fönnett
am roirffamften pclfcn, roenn fie wollen, der gute ©Bille
bleibt bie §auptfad)e. (3. ©. ©I.)

fin lang îtuïiif hie fEiuErlifiiusftElIiing in $t. fallEn.
(gortfetjung.)

Slußer in ben erroäpnteu ©djieferu ift bad ©t. ©al«
liftpe Obcrlanb nod) bnrd) groei anbere ©efteinarten Der«

treten: bunp Dîagager DRarmor nttb ÜR elf er ft ein,
erfterer in gorm eined fein polirten ©oftamentd, audge«

führt in ber ÜRarmor^nbuftrie 9Rap 9©äff in 9îpeined',
iepterer in gönn einer fßobcftplatte mit "profit, audgcftcllt
Pon Sconparb Limmer mann n. ©öpne itt HR cid.
der tieffeproarge, oon weißen ©Ibern bnrd)gogenc SRagager»

ftein finbet feit ein paar $aprcn in ber ©tabt ©t. ©allen
nid)t nur gu ©odeln, fonbern auep gu grontbauten bid auf
palbe Çaudpôpe ülurocnbuttg; and) ber grau--rotpe parte
ilRelfevftein, ber früper aid SRüplftcin eine große Diode

fpiette, finbet mit ©îetpt immer allgemeinere ©erroenbntig
aid ©auftein.

9©eued oon popent ©ßertpe für bad ©auroefen bietet
bie ©Ibtpeilung ber tlm gu geigen, weld) ftpöne
arcpitcftonifd)e ©Berfe aud gor nt ft einen unb ©adficincn
gufammen pcrgeftellt werben fönnen, ließ ®. 21. ©ourrp
in §orn pier eine groei fOîeter pope fOîaner mit großem
©efimd unb gemufterter ©Banb aufbauen, die ocrfipicbeiten
gormfteine fommen barin gur oollen ©cltung unb cd bürfte
biefcd 2ludftcllungdobjeft ©eranlaffung geben, bied fepöne
SOîaterial bei fReubauten in audgiebigfter ©Beife angnroenben.

g. ©djmibpeinp auf ©eploß ^ e c r b r u g g ift mit
groei feiner neuen ©rfinbungeu ba : mit _[_ ©if c ngi e g ein
unb ©trangfatggiegeln. die erftern finb bagu be»

rufen, ben ©tprägboben unb bie ©ppdbede gu erfepen nnb
prafentiren fiep in gorm oongirfa 80 cm langen, girfa 20 cm
breiten unb girfa 5 cm biden, poplcn ©adfteincn, bie groifdjen
eiferne T Salfen gelegt werben : X I- and
biefem URaterial pcrgcftellten deden finb fenerfieper, laffen
fiep fofort nnb leiept oerpupen, fpringen unb faulen nie nnb
fommen billiger gu ftepen aid bpolgfonftruftionen. diefer
T" ©ifeugiegcl foil baper bereitd audgebepnte Slnroenbung
finben. die groeite ©cpmibpeinp'fcpe ©rfiubung, ber ©trang=
falggiegel, ift in ropen unb glafirten ©pemplaren oorpanben.
@r gibt ein fepr biepted unb bod) fepr leiepted dad), leitet
bad ©Baffer fieper ab unb fommt billig gn ftepen, ba feine

Iperftcüung gang oon ber äRafcpine beforgt roirb. ©r ent«

ftrömt nämlid) ftp unb fertig ber äRafcpine — ein Apparat
liefert per ©tuubc bid 800 ©tüd — unb cd muß nur bie

Sänge abgefdjnitten werben. Stuf eine ©Bagcntabutig gepen
girfa 2000 ©tüd mepr aid oon gcwöptilidjen 3^0^»- ®er
©traugfalggiegel roirb groeifeldopne nidjt blod ben etnfaepen
daepgieget alter gorm rafd) üerbrängen, fonbern auet) mit
anberem ©ebaepungdmaterial in eine parte Sonfurreng treten.
$. ©epmibpeini) pat ferner nod) audgcftcllt: drainirröpren,
©arteubceOSinfaffungen, Salffteittc unb gebrannten Salt
(©Betterfalf aus Samorfteinen).

©längettb Oertreten ift fD? a r m 0 r i n b u ft r i c ©ebr.
ißfiftcr in iRorfdiad), bie in ®olbaep eine roopleinge«
richtete gabrif mit medjanifcpcu ©ägen, ©cplcif« nnb ©olir«
mafd)incn, ©opr« unb drepbänfen tc. gur ©earbeitung oott
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allertheuerstcn zu stehen. Die rechte Sparsamkeit ist die

Kunst, mit möglichst einfachen und wenigen Mitteln mög-
lichst viel auszurichten und die sittliche Kraft, auf Manches
Verzicht zu leisten. Die rechte Sparsamkeit ist nicht die,
welche das Erübrigte sofort in fremde Hände gibt, nm es

nicht unnütz zu brauchen, sondern jene Selbstbeherrschung,
welche das Geld im Sacke behalten kann, ohne es unnütz
auszugeben. Ein Sparen allerdings, das so weit geht, daß

man das Ersparte gar nicht mehr zu gebrauchen wagt, daß
man's nur znsammcnschachcrt, um's zu haben, hat nicht
nur gar keinen sittlichen Werth, sondern ist eine der trau-
rigsten sittlichen Vcrirrungen. Die Mittel zum Genuß zu-
sammenraffcn und dann diese Mittel nicht auf den Genuß,
sondern größtcntheils wieder auf den Erwerb und nochmals
auf den Erwerb verwenden: das ist aber leider der vor-
herrschende Charakter unserer Zeit. Man lebt nicht dem

Genuß, sondern der Arbeit und den Bedürfnissen: allein
unter diesen Bedürfnissen überwiegt die Sucht, alle Andern
zu übertreffen, jedes andere Bestreben. Dieser Trieb ist

unersättlich. Würden alle Diejenigen, die ein mehr als
mittelmäßiges Vermögen erworben haben, fortab den öffent-
lichen Angelegenheiten, der Kunst, den gemeinnützigen Be-
strcbungcn leben und sich einen gebildeten, mit mäßigen
Mitteln unterhaltenen Lebensgenuß gönnen, so würden nicht
nur sie selbst ein schöneres, menschenwürdigeres Dasein
führen, als jetzt, nach dem fieberhaften Jagen nach stets
noch größerem Reichthum, sondern sie würden auch Andern
das Beispiel der Genügsamkeit und einer edlen Lebensführung
geben. Alle Ermahnungen zur Rückkehr zur Einfachheit,
zur Zufriedenheit, alles Eifern wider den Luxus, alle Maß-
regeln dagegen nützen gar nichts, wenn die Besitzenden nicht
mit dem guten Beispiel vorangehen, wenn nicht Die, welche
die Mittel dazu hätten, thatsächlich zeigen, wir verzichten
freiwillig auf den Luxus, Großthuerei und Vornchmthuerei.
Niemals wird man Andern das verleiden können, worin
man selber, wie sie alle Tage sehen, sein Glück und seine

Ehre sucht. Thaten bessern die Menschen, nicht Worte.
Das Beispiel der Sparsamkeit und Einfachheit, von Seite
der Besitzenden gegeben, wird am wirksamsten die Lieder-
lichkcit und Verschwendung der andern Stände bekämpfen.

Die Armuth ist ein Uebel, das in seinem riesigen An-
wachsen die ganze Gesellschaft bedroht. Es kann nämlich
das Nationalvermögen in stetem, gewaltigem Wachsen be-

griffen sein und dennoch die Armuth in furchtbarer Weise
zunehmen, wenn der Zuwachs immer nur Einzelnen zufällt,
so daß diese, die schon reich waren, stets noch reicher
werden, während die Armen immer mehr verarmen und zu-
letzt auf die unterste Stufe der Lebenshaltung herabsinken.
Deshalb gilt es zunächst, die einzelnen Opfer der bestehen-
den gesellschaftlichen Verhältnisse zu retten, dann aber auch,

an der Umwandlung der bestehenden Zustünde zu arbeiten,
um der immer weiter überhandnehmenden Scheidung in Arm
und Reich, der Vernichtung des Mittelstandes und der fort-
schreitenden Verarmung ganzer Klassen zu wehren. Vor
den sozialen Fragen, die gegenwärtig die Welt bewegen und
die eben nicht blos eine Magenfrage, sondern die Fragen
der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit unter den Menschen
find, die Augen verschließen, hilft nichts. Die soziale Frage
ist nun einmal in der Welt und fordert gebieterisch eine

Antwort, sie läßt sich nicht einfach todtschmeigcn. In der
einen oder andern Form dringt sie an's Ohr und Herz
der Niedrigsten, Ungebildetsten, Vereinsamtesten im Volke;
darum thut's Noth, ihr fest in's Auge zu sehen. Bedenken

wir nur das Eine, daß das soziale Elend der Gegenwart
gerade den Weiterbestand der Familie in Frage stellt, so

wird Niemand zu behaupten wagen, diese Dinge gehen den

gemeinen Mann nichts an. Nirgends rächt sich Unwisscn-
heit und Glcichgiltigkcit bitterer, als hier.

Die Sorge für Herbeiführung gesunderer Volkszu-
stände ist nicht blos Aufgabe eines Standes, sondern das
gesammtc Volk muß an der Lösung dieser Aufgabe arbeiten.
Nur der vereinten Thätigkeit aller Stände kann sie gelingen,
aber es wäre das Amt und Vorrecht der Gebildeten und
Besitzenden, die Führerrolle zu übernehmen. Sie können

am wirksamsten helfen, wenn sie wollen. Der gute Wille
bleibt die Hauptsache. (Z. V. Bl.)

Ein Gang durch die Geiuerdcnusstellnnz in St. Gallen.

(Fortsetzung.)

Außer in den erwähnten Schiefern ist das St. Gal-
lischc Oberland noch durch zwei andere Gcstcinarten vcr-
treten: durch Ragazer Marmor und Melserstciu,
ersterer in Fm'in eines fein polirtcn Postaments, ausgc-
führt in der Marmor-Industrie MaxNäff in Rhein eck,

letzterer in Form einer Podestplatte mit Profil, ausgestellt
von Lconhard Zimmer mann u. Söhne in Mcls.
Der ticfschwarzc, von weißen Adern durchzogene Ragazer-
stein findet seit ein paar Jahren in der Stadt St. Gallen
nicht nur zu Sockeln, sondern auch zu Frontbautcn bis auf
halbe Haushöhe Anwendung; auch der grau-rothe harte
Melscrstein, der früher als Mühlstein eine große Rolle
spielte, findet mit Recht immer allgemeinere Verwendung
als Baustein.

Neues von hohem Werthe für das Bauwesen bietet
die Abtheilung der Ziegel. Um zu zeigen, welch schöne

architektonische Werke aus Formsteinen und Backsteinen
zusammen hergestellt werden können, ließ G. A. Bourry
in Horn hier eine zwei Meter hohe Mauer mit großem
Gesims und gemusterter Wand aufbauen. Die verschiedenen

Formsteine kommen darin zur vollen Geltung und es dürfte
dieses Ausstellungsobjekt Veranlassung geben, dies schöne

Material bei Neubauten in ausgiebigster Weise anzuwenden.

I. Schmidheiny auf Schloß Hecrbrugg ist mit
zwei seiner neuen Erfindungen da: mit Eis c nzi e g eln
und Strangsalzziegcln. Die crstcrn sind dazu be-

rufen, den Schrägbodcn und die Gypsdccke zu ersetzen und
präsentiren sich in Form von zirka 80 ein langen, zirka 20 ein
breiten und zirka 5 ein dicken, hohlen Backsteinen, die zwischen
eiserne Is Balken gelegt werden: Die aus
diesem Material hergestellten Decken sind feuersicher, lassen
sich sofort und leicht verputzen, springen und faulen nie und
kommen billiger zu stehen als Holzkonstruktioncn. Dieser

Eiseuziegcl soll daher bereits ausgedehnte Anwendung
finden. Die zweite Schmidheiny'schc Erfindung, der Strang-
falzziegel, ist in rohen und glasirtcn Exemplaren vorhanden.
Er gibt ein sehr dichtes und doch sehr leichtes Dach, leitet
das Wasser sicher ab und kommt billig zu stehen, da seine

Herstellung ganz von der Maschine besorgt wird. Er cnt-
strömt nämlich fix und fertig der Maschine — ein Apparat
liefert per Stunde bis 800 Stück — und es muß nur die

Länge abgeschnitten werden. Auf eine Wagenladung gehen
zirka 2000 Stück mehr als von gewöhnlichen Ziegeln. Der
Strangfalzzicgel wird zweifelsohne nicht blos den einfachen
Dachziegel alter Form rasch verdrängen, sondern auch mit
anderem Bedachungsmaterial in eine harte Konkurrenz treten.

I. Schmidheiny hat ferner noch ausgestellt: Drainirröhren,
Gartenbeet-Einfassungen, Kalksteine und gebrannten Kalk
(Wetterkalk aus Kamorstciucn).

Glänzend vertreten ist Ma r m o r i n d u st r i c Gebr.
Pfister in Rorschach, die in Goldach eine wohleinge-
richtete Fabrik mit mechanischen Sägen, Schleif- und Polir-
Maschinen, Bohr- und Drehbänken :e. zur Bearbeitung von
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